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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.

Mittwoch den 6. December 1848.

Bekanntmachung.
Stück 19.

Sämmtliche Ortsbehörden werden hierdurch aufgefordert
1) die Klaſſenſteuer Zu und Abgangsliſten für das II. Halbjahr 1848,
2) die Klaſſenſteuer-Reſtverzeichniſſe für denſelben Zeitraum,
3) die Gewerbe Zu und Abgangsliſten

ohnfehlbar bis zum 10. December c. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an
mich einzureichen.

Merſeburg den 4. December 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

DOeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
auf den Freitag als den 8. December 1848. Als Gegen-
ſtände derſelben können für jetzt bezeichnet werden a) eine
das Anpflanzungs- und Bauweſen betreffende Vorlage,
ein Reſcript, was den Reſerve-Fonds der Sparkaſſe angeht,
e) eins dergl. über die von Seiten der ſtädtiſchen Behörden
gewünſchte Ueberlaſſung wenigſtens eines Theils des Gott-
hardtsteichs, d) eine StipendienAngelegenheit, e) eine Mit-
theilung über die bei der freiwilligen Anleihe geſchehene Be
legung der an die Stadtkaſſe abgelieferten freiwilligen Bei-
träge Verſchiedener, eine Verpachtungs- Angelegenheit.

Mittheilung des Hergangs in der Verſamm-
lung der Wahlmänner des Merſeburger Kreiſes,

am 15. November c. a.
Jn der Leipziger Zeitung Nr. 335. und in einigen an

dern Blättern findet ſich eine gröblich entſtellte Schilderung
der Vorgänge bei der am 15. November c. hierſelbſt abge
haltenen Verſammlung der Wahlmänner des Merſeburger
Kreiſes ja auch in dem hieſigen Kreisblatte iſt eine durch
aus unrichtige ſogenannte Berichtigung, auch andere ge
häſſige Beziehungen darüber veröffentlicht. Zur Steuer der
Wahrheit bringen wir Endesunterzeichnete die Darlegung
der wirklichen Vorgänge hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Nachdem in hieſiger Stadt die Rückkehr des Kreis Ab-
geordneten des Ortsrichters Neubarth von Berlin am 11.
dovember e. bekannt geworden warx, traten die Wahlmänner

hieſiger Stadt zur Berathung zuſammen beſchloſſen über
die ihnen auffallende Wiederkehr des Kreis Abgeordneten
die ſämmtlichen Wahlmänner des Kreiſes zu hören und lu-
den zu dem Zwecke dieſelben zu einer Conferenz auf den
15. November ein.

Dieſer Aufforderung waren vier und ſiebenzig von
Ein Hundert und Fünf Wahlmännern gefolgt.

Ueber die dort namentlich dem Ortsrichter Neubarth
gepflogene Verhandlung giebt das nachſtehende Protocoll be
ſtimmte Auskunft:
Verhandelt Merſeburg den 15. November 1848.

In der für den heutigen Tag anſtehenden Berathungder Wahlmänner des Merſeburger Kreiſes ward zuerſt von

den Erſchienenen befürwortet und zwar einſtimmig:

den bisherigen Abgeordneten, Ortsrichter Neubarth vonWünſchendorf durch Extrapoſtfuhre auf genkeinſoeſtlen

Koſten von ſeinem Wohnorte herbeizuholen.
Bevor es indeß darüber zum Beſchluß gedieh, ward

vorgeſchlagen, einen der Anweſenden zum Ordner und einen
Andern zum Schriftführer zu erwählen.

Dies geſchah und durch einſtimmige Acelamation ward
als Ordner der Fabrikant Heun von Dürrenberg und der

Kaufmann Schulz aus Schkeuditz als Stellvertreter,
als Schriftführer aber der Oeconomie-Commiſſar Dantz

von hier,
erwählt.

Nach einer kurzen Anſprache in welcher zur Ruhe und
Beſonnenheit aufgefordert und die Tribüne dazu ganz befon
ders ermahnt war, wurde der erſtgedachte Antrag wegen Her
beiholung des Herrn Neubarth zum Beſchluß erhoben und
einſtimmig eine Deputation in der Perſon

a) des Fabrikant Tauchert von hier,
b) des Juſtitiar Wetzel von hier,
e) des Gutsbeſitzer Vogel von Kleingräfendorf,

erwählt und ihnen einmüthig der Auftrag ertheilt:
den Herrn Ortsrichter Neubarth freundlichſt einzuladen, ſie
heute ſogleich hierher in die Verſammlung der Wahlmän-
ner ſeines Wahlbezirks zu begleiten.

Hiernächſt wurden nach der vorhandenen Namensliſte
die Anzahl der Anweſenden geprüft und es iſt das Namens-
Verzeichniß der heute anweſenden Wahlmänner dieſer Ver
handlung beigelegt. Hiernach ergiebt ſich, daß die Ver
ſammlung durch die Anzahl von Vier und Sieben-
zig Wahlmänner beſchlußfähig iſt.

Jn Folge der gehörigen Einleitung der Berathung ward
hierauf erörtert: wie der Herr 2e. Neubarth zu empfangen
und in wiefern eine Anſprache an ihn zu halten ſeyn würde?
damit jedes unpaſſende Wort, jede Beleidigung durchaus ver
mieden werde. Nach weitläuftiger Erörterung ward be
ſchloſſen es ſollen nur 2 Wahlmänner, wozu:

a) Herr rc. Heun, und
n Herr rc. Dantz,

einſtimmig erwählt wurden, eine Anſprache aNeubarth halten und zwar der v n den
darin ihn zu erkennen geben, daß er durch ſein Verhalten
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derſtreit gekommen zu ſeyn, h

m 428nicht mehr das Vertrauen der Wahlmänner beſitze, und ihm
freundlichſt anheim geben, ſein Mandat ſogleich niederzulegen;

der Letztere 3darin ihm auseingnderzuſetzen, und zwar von dem recht-
lichen Geſichtspunkte aus, ob nicht bei dem Umſtande, daß
er trotz des Beſchluſſes der Majorität der hohen National-
Verſammlung Berlin nicht zu verlaſſen, die Berathungen
fortzuſetzen, und des Volkes Rechte zu wahren den-
noch Berlin und die Volksvertretung verlaſſen habe und
nach Hauſe gegangen ſei ohne Urlaub, dafür ange-
nommen werden dürfe, daß er das ihm ertheilte Mandat
ſelbſt aufgegeben haben dürfte daß man aber ſeiner
Ehrenhaftigkeit ſeine Erklärung darüber anheim gebe.

Hierbei gelobten alle übrigen Wahlmänner, ſich aller
und jeder Anſprache und Aeußerungen zu enthalten.

Die Berathung fortgeſetzt ward beſchloſſen
daß im Falle des Ausbleibens des Herrn Neubarth eine
Adreſſe reſp. Anſchreiben erlaſſen werden ſolle, worin ihm
das kurz geſagt werde, was ihm durch obige Anſprachen
hat mündlich geſagt werden ſollen. Zur Abfaſſung des
Anſchreibens ſind einmüthig erwählt:
a) Herr e. Dantz,
b) Keferſtein,c) c. Hübſch,
d) 2e. Schulze von Schkeuditz.

Alsdann ward in Vorſchlag gebracht für den Fall eine
Neuwahl eines Abgeordneten eintritt, fürs Künftige alle 4
Wochen Seitens aller Wahlmänner zuſammen zu kommen,
von dem Wirken des Abgeordneten Kenntniß zu nehmen
und demſelben von der Meinung der Mehrheit der Wahl-
männer, ſei es eine Vertrauen entziehende oder beſtärkende
Mittheilung zu machen. Dieſer Vorſchlag ward in Erwä-
gung gezogen und zu dieſem Ende die Verſammlung bis
2 Uhr ausgeſetzt.

Nachdem die Berathung nach 2 Uhr wieder eröffnet und
die Deputation in Begleitung des Herrn Neubarth einge-
troffen war gab derſelbe zuerſt eine Erläuterung der Ver-
hältniſſe in Berlin und daß er daſelbſt nach ſeiner beſten
Einſicht und Pflicht gemäß gehandelt habe. Nach dieſer
Anſptache hielt Herr Heun und Dantz die vorbedungenen
Entgegnungsreden worauf Herr c. Neubarth erklärte:
ich lege mein Mandat nieder und überlaſſe einen an
deren Abgeordneten zu wählen und werde ſogleich den
betreffenden Behörden davon Anzeige machen. Hiermit ward
die Berathung geſchloſſen die Verhandlung vorgeleſen, ge-
nehmigt und unterſchrieben.

(Unterſchriften.)
Zu der Erklärung des Neubarth, ſeinen Auftrag zurück

zugeben, hat ſonach keinerlei Zwang mitgewirkt und iſt ſie le
diglich durch das Bewußtſein, mit den damaligen politiſchen
Ueberzeugungen der großen Mehrzahl der Wähler in Wi-

ervorgerufen.
Mit dem Eintritt des Neubarth in den Verſammlungs-

Saal drängte ſich zwar eine anſehnliche Volksmenge ein,
verhielt ſich jedoch bis zum Schluſſe der Verhandlung durch
aus ruhig. Erſtaunt über dies Eindringen erfuhren die En-
des unterzeichneten daß erſt deſſelben Tages Nachmittags 1
Uhr durch einen Fremden, man nennt einen Studenten Kaul-
fuß von Halle, eine Volksverſammlung ſogleich auf dem
Kinderplatze vor dem Thüringer Hof berufen ſei, welche dieſe
Volksmaſſe von höchſtens 250 Perſonen herbeigezogen hatte.
Aus dem Lärmen und Durcheinanderreden derſelben ging keine
böswillige Abſicht gegen den e. Neubarth, noch gegen einen
Dritten hervor. Es ward im Verſammlungsſaale kein

Schimpfwort, noch weniger irgend eine Drohung laut, die
Haltung der Verſammlung erſchien dennoch ſehr aufgeregt,
auch wohl beſorgnißerregend, und es ließ dies Lärmen und
Eindringen die Wahlmänner augenblicklich fühlen daß es
jetzt nur ihre Pflicht ſei. den e. Neubarth gegen jede mög-
liche Beleidigung mit allen Kräften zu ſchützen. Nachdem
eine beruhigende Anſprache an die Maſſe gehalten war,
führten einige Wahlmänner ihn nnangefochten durch das Ge-
dränge herab in das Erdgeſchoß, woſelbſt er ſeinen Mantel
änzog, und begleiteten ihn aus dem Hauſe dem herankom-
menden Wagen entgegen der ihn nach ſeinem Wohnorte
zurückbringen ſollte; immer aber umgeben und umdrängt
von einer ſtarken Volksmaſſe in welcher es nunmehr laut
wurde, daß man den e. Neubarth ja nur ſehen und ſprechen
hören wollte. Dieſe Aeußerungen beſtimmten nun den e.
Neubarth aus eigenem Antriebe, ſich auf den Balcon des
Beyerſchen Kaffeehanſes, wo der Zug eben anlangte, zu be
geben und von dort herab hielt derſelbe nun an die unten
ruhig verſammeltgebliebene Menge eine deutliche durchaus
unbefangene Anſprache in welcher er den recht baldigen
Eiutritt einer glücklichen Zukunft verkündete und erklärte,
daß er die Mitwirkung ſeinem Nachfolger überlaſſe, da er
das ihm bisher übertragene Mandat freiwillig niederlege und
ſolches auch ſogleich den Behörden anzeigen wolle.

Nach dieſer Anſprache ging er herab zu der unten ge
bliebenen Volksmaſſe, beſtieg den herangekommenen Wagen,
umgeben von der Menge, und ohne im mindeſten inſultirt
und beleidigt zu werden, fuhr er unter Hurrah- und Bravo-
rufen und Mützenſchwenken derſelben ab.

Vorſtehender Aufſatz iſt in der heutigen Verſammlung
der unterzeichneten Wahlmänner beſchloſſen und allerſeits

genehmigt. tSämmtliche Zeitungsredactionen welche die berührten
Nachrichten verbreitet haben werden um Aufnahme dieſer
Berichtigung erſucht.

Merſeburg, den 3. December 18448.
Tanuchert. Dantz. Keferſtein. Franke. G. Pech-
mann. Louis Leonhardt. W. Vogel. S. A. Bär.
Hörichs. Chr. Küntzel. Wetzel. Dehler.
Meißner. Sachſe. Volklandsen. Wagner.

Schreiber. Peiſchel.
Das preußiſche Heer.

(Aus der Parlaments-Correſpondenz.)
Jn einer Zeit, wo alle Grundſäulen des Staats wan-

ken geziemt es ſich wohl, des preußiſchen Heeres zu geden-
ken, dieſes ehrenfeſten Trägers der geſetzlichen Ordnung.

Jn der National- Verſammlung iſt die Armee leider
nicht vertreten.

Die Demokratie, nachdem ſie alle Pfeile ihres glühen-
den Haſſes geſchleudert, nimmt jetzt ihre Zuflucht zu den
Künſten der Verführung allein die wahrhaften Söhne des
Vaterlandes wanken nicht, ſie ſind es, welche die Ehre nach
Außen ſicher geſtellt und das Land von der Anarchie geret-
tet haben.

Kein Heer Europa's hat eine rühmlichere Vergangen-
heit aufzuweiſen und ſeit des unſterblichen Scharnhorſt's
Zeiten iſt keine bewaffnete Macht auf Erden auf einem ſo
hohen Standpunkt der intellectuellen Bildung geſtellt.

Für den Höchſten und deu Niedrigſten, ohne Ausnahme,
iſt es Ehre und Pflicht, dem Vaterlande zu dienen und in die
ſem leitenden Grundſätze liegt das ganze moraliſche Gewicht.

Das Heer, Linie und Landwehr, iſt in allen ſeinen
Graden ein ächter Repräſentant der Nation aus dieſem



e

WV

72 c

Grunde kann das Volt' auch nie durch daſſelbe geknechtet
werden. Der Bürgerwehr bedürfen wir nur in Ausnahms-
fällen England würde lachen über ein ſolches dem bürger-
lichen Verkehr hemmendes Jnſtitut. Nur Söldlinge dienen
der Tyrannei, allein nicht die Söhne eines freien Landes.

Eine bewaffnete Mächt ohne Diseiplin iſt der Schrecken
des Bürgers und die Beute des tüchtigeren Feindes. Preu-
ßens Regimenter zeichnen ſich aus durch treffliche Manns-
zucht, dafür ſprechen die Räumung Berlins im März, derFeldſug in Holſtein und die Anweſenheit in den Reichslan-

den der Sieg und allgemeines Lob der Geſittüng ſind
dauernder Lohn.

Eine ſolche nationale Diseiplin iſt nicht die Frucht ei-
niger Jahre, nein, ſie hat ihre hiſtoriſche Entwickelung und
erbt als Tradition von Geſchlecht zu Geſchlecht. Deshalb
nennen wir diejenigen welche ſo eifrig ſtreben die Disci-
plin zu untergraben, gar arge Feinde des Vaterlandes, ihre
Beſtrebungen würden im Fall des Gelingens uns wehrlos
machen gegen den Feind nach Außen und die Anarchie im
Jnnern.

Wir ſahen faſt alle Heere Europa's und fanden kein
Land, welches mit denſelben Mitteln das Gleiche leiſtete.

Die Fehler verkenuen wir nicht. Die Kadettenhänſer,
die Bevorzugung des Adels und der Garden, paſſen nicht
mehr zu den jetzigen Verhältniſſen ſie werden der neuen
Zeitrichtung weichen müſſen! Auch die Gehälter und
Penſionen finden wir nicht zweckmäßig und gerecht ver-
theilt.
Armee muß erhalten werden und wir warnen, unkundigen,
übelwollenden Händen die Reformen anzuvertrauen

Wenn einſt Deutſchlauds Verhältniſſe geordnet ſind
und ſeine Mehrkraft eine eompakte Maſſe bildet, dann mag
die Zahl zu verminderu ſein allein bis dahin vergeſſen wir
nicht, daß Preußen nach Weſt und Nord der Vorkämpfer
Germaniens iſt.

Die Kriege der Neuzeit werdeu durch die Waffen ent-
ſchieden wer in kürzeſter Zeit den ſtärkſten Stoß führt, hat
die Hoffnung des Sieges darum Heil den Fahnen des Va

terlandes! H.Preußen's Krieger.
Schmach und Hohn habt Jhr erduldet

Jüngſt in ſinnbethörter Zeit,
Doch die den Verrath verſchuldet,
Sind ſchon dem Gericht geweiht;

Die das Vaterland in Banden
Schlugen ſchnöder Tyrannei,
Bald will's Gott, zu ihrer Schanden,
Reißt ihr Lügennetz entzwei!

Darum ſenket nicht die Köpfe,
Wie es Anno Sechs geſchehn,
Als das ſtolze Reich der Zöpfe
Plötzlich ſollte untergehn;

Wieder gilt es zu entſagen
Jenem Zopf- und Kaſtengeiſt,
Den der Geiſt in großen Tagen
Mit Entrüſtung von ſich weiſt!

Nicht mehr kampfbereite Diener
Einer hohen Polizei,
Blicke Euer Auge kühner,
Athme Euer Buſen frei,

Denn hinfort ſeid Jhr die Hüter
Einer neuen Schöpfungskraft,

Allein der wahre Kern, Geiſt und Organiſation der
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Jener höchſten Geiſtesgüter
Edelſter Errungenſchaft!

Nicht mehr Puppen der Parade,
Seid Jhr Preußen's Schirm und Hort,
Dentſchland's heil'ger Bundeslade
Starke Wächter nun hinfort,

Eine Burg mit feſten Zinnen,
Abzuwehren Tag und Nacht
Wie nach außen, ſo nach innen
Auch die ſtärkſte Feindesmacht!

Es umſchlingen ſchön're Bande
Vaterland und König neu,
Bleibet treu dem Vaterlande,
Bleibet Eurem König treu!

Ein kräftig Beiſpiel deutſcher Treue.
Jmmer haben Vorbilder großer und ehrenhaſter Ge

ſinnung Schwache geſtärkt, Wankende befeſtigt, Entſchloſſene
in ihrem Streben befeuert. Jm Sturm der Geſchicke ſind
ſie Vielen der Compaß geweſen durch den ſie die richtige
Weiſung wieder erlangt, in der Verwirrung durch verlockende
Stimmen treue Führer auf den allein rechten Weg. Solche
Weiſung und Führerſchaft möge denn auch Euch, ihr zur
Treuloſigkeit gegen den König viel verſuchten Bürger und
Banern folgendes Zeugniß eines Sinnes geben, welches bis
in die ſpäteſten Tage des Vaterlandes denen die es abge
legt, wahren Nuhm unter den Menſchen ſichern wird.

Als in Folge der unglücklichen Schlacht bei Jeng und
Auerſtädt am 14. Oet. 1806 und der verrätheriſchen Schwäche
vieler Kommandanten preußiſcher Feſtungen der Kaiſer der
Franzoſen Napoleon Buonaparte im Frieden zu Tülſit Kö
nig Friedrich Wilhelm den Dritten zwang, die Hälfte ſei
nes Königreiches ihm abzutreten, da richteten die Bewohner
der Grafſchaft Mark in der Provinz Weſtphalen an ihren
bisherigen Landesherrn, Friedrich Wilhelm III., auf ſeinen
Abſchied von ihnen in ihrer plattdeutſchen Mundart folgen-
des Schreiben, das in Hochdeutſch übertragen ſo lautet:
An den König Friedrich Wilhelm den Guten!

„Das Herz wollte uns brechen, als wir Deinen Abſchied
von uns laſen, und wir können uns noch heute nicht über
reden, daß wir aufhören ſollten, Deine treuen Unterthanen
zu ſein wir, die Dich immer ſo lieb hatten.

So wahr wir leben, es iſt nicht Deine Schuld, daß
die Generäle und Miniſter nach der Niederlage bei Jena zu
bedonnert und zu verbieſtert waren, um die zerſtreuten Schag
ren zu uns herzuſteuern und ſie mit unſern Landknechten
vereinigt zum neuen Kampfe aufzurufen. Leib und Leben
hätten wir dann gewagt z denn du mußt nicht zweifeln, daß
in unſern Adern das Blut der alten Cherusker (das iſt der
deutſche Volksſtamm, welcher im Jahre 9 nach Chriſto im
nordweſtlichen Theile Deutſchlands die Knechtſchaft der Rö
mer zerbrach) noch feurig fließt, und wir noch ſtolz

darauf ſind, Herrmann und Wittekind (jener Herzog der
Cherusker im erſten, dieſer Herzog der Niederſachſen im ach-
ten Jahrhundert) unſre Landsleute zu nennen. Auf
unſerm Grunde liegt das Winfeld, wo unſere Vorfahren
die Feinde, die das deutſche Reich verwüſten wollten, ſo
ſchlugen, daß ſie das Aufſtehen vergaßen (Sie meinen eben
die Schlacht gegen die Römer unter Herrmann im Teuto-
burger Walde).

Wir hätten ſicher das Vaterland gerettet denn unſere
Landknechte haben Mark in den Knochen, und ihre Seelen
ſind noch nicht angefreſſen. Unſere Weiber ſäugen ſelbſt
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ihre Kleinen, unſere Töchter ſind keine Modepuppen und
der Zeitgeiſt hat über uns ſeine Peſtluft noch nicht ausge-

Jnzwiſchen können wir dem Rathſchluß des Ge-
ſchickes nicht entgehen.

Ach! Lebe wohl, alter, guter König! Gott gebe,
daß der Reſt Deines Landes Dich treuere Generäle und
klügere Miniſter finden laſſe als die waren die Dich be

Jhrem Rath mußteſt Du zuweilen wohl folgen;
denn Du biſt nicht allwiſſend, wie der große Geiſt der
Welten.

Können wir auſſtehen gegen den eiſernen Arm des Ge-
ſchickes? Wir müſſen alles dieſes mit männlichem Muthe
zulaſſen, was nicht in unſerm Vermögen iſt, zu ändern.
Gott ſtehe uns bei!

Wir hoffen, daß unſer neuer Herr wird auch unſer
Landesvater ſein und unſere Sprache, unſere Sitten, unſern
Glauben und unſern Bürgerſtand eben ſo erhalten und ach-
ten, wie Du es, guter, lieber König allezeit gethan haſt.
Gott gebe Dir Frieden, Geſundheit und Freude. Nicht ge
weſen ſind wir die Deinen (d. h. wir bleiben es immer).“

Sehet, das war eine Sprache, die aus edlen, deutſchen
Herzen kam. Die Hoffnungen dieſer treuen Menſchen auf
ihren neuen, franzöſiſchen Landesherrn wurden nicht erfüllt,
aber ihre Anhänglichkeit an ihren König Friedrich Wilhelm
erloſch nicht, ſondern bewährte ſich in den großen Befrei-
ungsjahren von 1813 15.

Folget dieſem Beiſpiele nach Alle, die ihr dies leſet.
Ein vböſerer Feind als der damals, von außen kommend,
uns unterjochte, iſt jetzt in unſerer eigenen Mitte aufgeſtan-
den. Darum ſeid getreu bis in den Tod Gott und dem
König und dem theuern Vaterland und der ewige Kranz
der Ehren wird eure Seelen und eure Namen ſchmücken!

Die Berliner Canalarbeiter haben nach der Leipziger
Zeitung eine Adreſſe an das Miniſterium gerichtet, in wel-
cher ſie erklären, ſie ſähen ein, daß ſie bisher durch Aufwieg-
ler zu ihrem eignen Nachtheile verführt worden wären, und
würden ſich künftig als ruhige, friedliche Leute zeigen. Sie
nennen eine Menge von Namen bekannter und unbekannter
Demokraten und tragen auf deren Beſtrafung an. Jn
demſelben Sinne, nur handgreiflicher, verfahren nech immer
die Bauern in Preußen und Pommern. So haben jetzt
wieder die Bauern der Umgegend von Tilſit den Demokra-
tenclub dieſes Städtchens in recht raffinirter Weiſe mißhan-
delt. Sie überfielen den Elub, ſchloſſen alle Fenſter und
Thüren und ſchlugen nun mit vollkommener Muße auf die
gefangenen Demokraten ein. Die Bürgerwehr des Ortes
rückte zwar an, konnte aber Nichts ausrichten. Eine Schwa-
dron Dragoner trieb endlich die Ruheſtörer auseinander und
verhaftete mehrere derſelben.

(Eingeſandt.)
Die in dem 51. Stücke des hicſigen Staatsbürgers un-

ter der Ueberſchrift „Politiſche Rundſchau“ freundlich erwähnte
Glückwünſchungs- Adreſſe hieſiger Frauen und Jungfrauen
an unſere Königin zur Feier ihrer fünf und zwanzigjährigen
Verbindung mit König Friedrich Wilhelm IV. hat unerwar-
tet noch eine kleinere Feier herbeigeführt, welche hier nicht
unerwähnt bleiben ſoll. Bei Einſammlung freiwilliger Bei-
träge zur Deckung der Koſten für Ausfertigung und Abſen-
dung jener Adreſſe war eine kleine Summe übrig geblieben.
Die vereinigten Frauen überlegten, wie dieſe Summe am

beſten zu verwenden ſey, und in der Erinnerung daran, daß
unſere edle Königin die ſämmtlichen Kinder-Bewahranſtalten
Berlins (blos Berlins nicht auch Potsdams) unter ihren
beſonderen Schutz genommen habe und ihnen denſelben zu-
zuwenden fortfahre, wurde einmüthig beſchloſſen, jenen Geld
überſchuß zu einem fröhlichen Genuſſe für die in hieſiger
Bewahranſtalt befindlichen Kinder und dabei zugleich zur
Erweckung treuer und frommer Geſinnungen für König und
Vaterland zu benutzen. Die Kinder erhielten am Nachmit-
tag des 29. Novembers anſtatt des gewöhnlichen Vesperbrotes
etwas Milchkaffee und ein Stück unſchädlichen Kuchens,
Man ſuchte ihnen den Grund und die Bedeutung dieſes
kleinen Feſtes begreiflich zu machen und ein jedes mag zu
Hauſe davon erzählt haben, ſo viel es gefaßt hatte. Nach
dein Genuſſe wurden ein Paar Strophen des den Kindern
noch bekannten Liedes „Heil unſerm König, Heil,“ geſungen.
und einer der Knaben brachte ſodann noch dem Königlichen
Paare ein kindlich aufrichtiges Hoch mit den Worten „Gott
ſegne den König und die Königin! ſie ſollen leben hoch!“
u. ſ. w.

Mögen die dunkeln Empfindungen in der Bruſt dieſer
Kinder ſtets eine gedeihliche Nahrung finden in den Geſin-
nungen ihrer Eltern, auf daß die Treue unter uns ſtark
werde, die Liebe feſt bleibe und das Beiſpiel der Erwachſenen
je mehr und mehr ein Geſchlecht heranziehe, deſſen Wahl-
ſpruch ſey: „Thut Ehre Jedermann, Habt die Brüder
lieb, Fürchtet Gott, Ehret den König (1 Petri 2, 17.)
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Um Störungen im Geſchäftsbetrieb unſerer Salarien-
kaſſe zu vermeiden muß darauf gehalten werden, daß die
eingeforderten Koſten pünktlich berichtigt werden. Es iſt da
her die Anordnung getroffen, daß alle Koſten, welche nicht
binnen 8 Tagen von der Behändigung des Zahlungsbefehls
an die Kaſſe eingezahlt ſind ſofort executiviſch und zwar
dann mit den, durch die Exeeutions- Verfügung entſtehenden
Mehrkoſten werden eingezogen werden.

Dies wird zur Beachtung hiermit bekannt gemacht.
Merſeburg, den 1. November 1848.

Königl. Land- und Stadtgericht.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Feldbeſitzer in

Merſeburger Flur, daß
Donnerstag den 7. d. Mts.

auf der Leuna Kötzſchner Seite ein Treibjagen gehalten
werden ſoll. Der Zuſammentritt der Jäger findet früh 9
Uhr auf dem zweiten Weißenfelſer Chauſſeehauſe ſtatt.

Merſeburg, den 4. December 1848.
Das Feld-Comité.

Anetion. Es ſollen den 13. December d. J., Vor-
mittags von 9 Uhr an, auf dem Rathskeller mehre (100 Thlr.
taxirte) Nachlaßeffecten, als Möbeln Hausrath, Betten,
Wäſche, weibliche Kleider, Uhren, gold. Ringe, 12 ſilberne
Löffel, Spinnräder und Bilder, gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. December 1848.
Nagel, Auct.

Verkauf. Ein ſchöner Zuchtbulle, zweijährig, ſteht
zum Verkauf auf dem Rittergute Altranſtädt.

Hierzu zwei Beilagen.
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Bekanntmachungen.
Weihnachts- Geſchenke

v

für Damen.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich für dieſen Win-

ter wieder eine große Auswahl der ſchönſten Damen-Müffe direct
von Berlin in Commiſſion erhalten habe, und die Preiſe
ſo auffallend billig geſtellt ſind, wie nachſtehend bezeichnet
iſt, und nie wieder dargeboten werden kann.

Ein Muff in Cihengſchlilla, prima Sorte, von
4 Thlr. an, in Närz von 4 Thlr. an, in Biſam, beſte
Qualität, von 34 Thlr. an, in Ginotten von 2 Thlr.
an in Fee in ausgezeichneter Qualität von 4 Thlr. an,
ſowie noch in vielen andern Pelzſorten von 13 Thlr. an.
Kinder-Müffe werden von 15 Sgr. an verkauft und
bitte genau auf mein Verkaufslocal zu achten.

Das Berliner Commiſſions-Lager von Da-
men-Müffen befindet ſich nur einzig und allein am Ein
gange der Oelgrube Nr. 333., in der Kleiderhandlung

von Philipp Gaab.NB. Beſtellungen frankirt von außerhalb werden ſchnell
und pünktlich vollzogen

Puppenköpfe
mit und ohne Haartour, Bälge und fertige Puppen, empfiehlt

billig Karl Franke, Saalgaſſe.
Daguerreotypen (Lichtbildportraits) werden von jetzt ab

für kurze Zeit von früh 9 bis Mittag 2 Uhr, ſelbſt beim
trübſten Wetter, gefertigt. Proben und nähere Auskunft in
der Buchhandlung des Herrn L. Garcke.

Der bereits begonnene Cyklus
optiſcher Tableaux,

beſtehend in plaſtiſchen und aſtronomiſchen Erſcheinungen,
in dissolving views und Chromatropen, wird ſich auf eirea
6 Vorſtellungen feſtſtellen und finden die nächſten davon zum
Donnerstag und Sonntag ſtatt. Die dargeſtellten Sujets
ſind jeden Tag weſentlich neu. Näheres die Tagesprogramme.

L. Birk.
Donnerstag den 7. December

masikalische Abendunterhaltung
in der Restauration des Bahnhofes. Anfang
57 Uhr Abends.

Braun, Stadtmusikus.
Seit vorigen Sonnabend hat ſich mein Sohn Franz,

Geſelle bei dem Bäckermeiſter Herrn Klaffenbach in Weißen-
fels, ohne allen Grund aus ſeiner Werkſtätte in ſeiner Ar
beitskleidung entfernt und iſt bis jetzt noch nicht wieder zu-
rückgekehrt.

Da wir fürchten müſſen, daß er ſich ein Leid angethan
hat, ſo bitte ich alle Behörden falls er irgendwo gefunden
werden ſollte, mir ſofort Anzeige zu machen.

Lützkendorf bei Mücheln, den 31. November 1848.
Gottlob Lützkendorf, Oeeonom.

Verloren. Auf der Straße von Leipzig nach Wal
len dorf würde von einem Fuhrmann ein Hemmſchuh ver-
loren der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen gegen eine

u Belohnung im Gaſthofe zu Wallendorf abzu-
geben.

Die vorige Nummer d. Bl. enthält eine von der Füh-
rerſchaft der Bürgerwehr unterzeichnete „Berichtigung“ eines
Zeitungsartikels. Abgeſehen von dem Jnhalt dieſer ſoge
nannten Berichtigung, mit welchem ich nur zum Theil ein
verſtanden bin, erkläre ich hierdurch daß ich von dem Auf-
ſatz vor deſſen Abdruck keine Kenntniß gehabt habe, und
mein Name mißbräuchlich unter denſelben geſetzt worden iſt.

Kieſelbach.
Da es mein Grundſatz iſt, öffentliche Bekanntmachungen

nur dann zu unterſchreiben, wenn ich ſolche vorher geleſen
habe, ſo erkläre ich hierdurch, daß die Berichtigung eines
Zeitungs Artikels im vorigen Stücke d. Bl. von mir nicht
mit unterzeichnet worden.

Lindemann, Hauptmann der alten Krieger.

Der Wahrheit die Ehre!
Die Verfaſſer der angeblichen „Berichtigung“ in der

Beilage zu Nr. 97. d. Bl. ſpielen ein gewagtes Spiel. Den
ſchlechteſten Dienſt leiſten ſie ihrem Commandeur. Denn,
wenn ſie von dieſem behaupten er habe an die auf ſeine
Ordre unter Waffen gerufene Bürgerwehr Anſprachen ge
halten um die Anſichten (die politiſchen ?7) der Majorität
zu ermitteln, ſo heißt das: er hat mit der Bürgerwehr un-
ter den Waffen berathen!! Es ſoll hieraus wohl folgen,
daß alles Zweideutige, was weiter geſchah, im Sinne jener
Majorität geſchehen iſt. Zur Ehre der Bürgerwehr darf
dies bezweifelt werden. Vielmehr bedurfte die ſchmachvolle
Deputation der' vereinigten Clubs bei dem Regieruüngs-
Präſidenten eines imponirenden Nachdrucks, und dazu wurde
zunächſt die erſte Compagnie gemiß braucht. Leider haben
zwei der Unterzeichner jener „Berichtigung“ ſelbſt zu dieſer
merkwürdigen Deputation gehört und Entſchuldigungen von
Harmloſigkeit, mit welcher man die Pickenmänner ungehin-
dert ſich verſammeln umherziehen und Unfug treiben ließ,
dürfte dem Bürgerwehrführer auch nicht zu beſonderem Ruhme
gereichen. Aber darin ſtimmen wir überein, daß in der end-
ihrer Seite ſind daher etwas verdächtig. Die unbegreifliche
lichen Niederlegung des Commandos das größte Verdienſt des
Commandeurs anzuerkennen iſt.

Der angefochtene Zeitungsartikel, deſſen Verfaſſer wir
nicht kennen, kommt hierbei gar nicht in Betracht.

Beſcheidene Anfrage.
Zu den Mitgliedern der am 14. v. M. vor dem Herrn

Regierungs Präſidenten aufgetretenen Deputation gehört
auch der Herr Aſſeſſor Herrmann Es iſt der Bürger-
ſchaft ſehr daran gelegen zu erfahren ob Herr c. Herr-
mann ſich in ſeiner Eigenſchaft als Polizei-Aſſeſſor, oder
als Landwehr-Officier, oder als Bürgerſchützen Major bei
dieſer ewig denkwürdigen Deputation betheiligt hat? Wir
bitten um Aufklärung. Mehrere Bürger.

Boseo iſt da!
Jntereſſante Neuigkeit! Er hat eine Laterna magicag

mitgebracht, worin er die Ereigniſfe des 14. November, die-
ſes für die Stadt glorreichſten Tages im erſten Jahre der
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Freiheit vor den Augen ihrer Einwohner als dissolving
views (Nebelbilder) auflöſt, und den Kern des aufgelöſten
Pudels als eine phantasmagoriſche Selbſttäuſchung des
Publikums nachweiſt. Er ſtellt ſich vor die Ereigniſſe des
großen Tages, commandirt: rechts um! links um! kehrt!
hocus pocus! und ſpricht: Meine Herren jetzt ſehen Sie
die Sache von der andern Seite in 5 trefflichen Bildern.

Erſtes Bild. Sie ſehen auf dem Rathhauſe üben ſich
die Männer, in deren freiheitgeſchwollenen Buſen die Pulſe
bei den Ereigniſſen in Berlin ſo mächtig ſchlagen in der
Kunſt der freien Rede. Glänzender Wetteifer! Man hat
die politiſchen Leidenſchaften heraufbeſchworen nur um den
Triumph ihrer Bändigung feiern zu können.

Anderes Bild. Sie ſehen die Bürgerwehr todes-
muthig aufmarſchiren und hören ihren begeiſterten Ruf, daß
ſie bereit iſt Gut und Blut einzuſetzen für Ordnung und Recht.

Drittes Bild. Große Parade auf dem Bahnhofe
zur Verherrlichung des vorübereilenden Wagenzuges. Was
auf die Schienen geworfen wird, ſind Blumenkränze mit
Knüttelverſen als Aeußerungen der Huldigung. Bürgerwehr
und im Wagen vorüberfahrende Soldaten reichen ſich kamerad-
ſchaftlich die Hände. Die Männer mit den Picken ſind, wie
die wilden Männer am Königl. Wappen, Schildhalter der
Ordnung und des Geſetzes, und die Fetzen welche Sie da
in dem Coupé des einen Wagens herumhängen ſehen, ſind
Wahrzeichen der Freude und des Jubels denn flotte Bur-
ſchen ſtechen bei jedem Commers wenn der Landesvater an
die Reihe kommt, ein ruhmvolles Loch durch die Mütze!
Schließlich bewundern Sie noch die ruhige würdige Haltung
der Bürgerwehr!

Viertes Bild. Glänzendſtes Tableau! Triumph-
zug eines ins Vaterland zurückkehrenden Volksfreundes in
der Mitte freudetrunkener Staatsbürger von dem Eiſenbahn
hofe nach dem Rathhauſe. Die Bürgerwehr präſentirt's
Gewehr, das ſouveraine Volk ſingt Feſtlieder, die Hände,
die zum Haupte des Triumphators emporgehoben werden,
ſtreben nur nach der Ehre, den Saum ſeines Kleides zu
berühren, und unzweidentige Zeichen der Liebe und Vereh-
rung zu geben. Ein unüberſehbarer Zug folgt hinterher.
Auf dem Rathhauſe angelangt, kann man ſich nicht ſatt an
ihm ſehen man iſt zwei Stunden in ſeinem Anblick entzückt,
ehe er ſagen kann Meine Herren, ich danke Jhnen! Sie
ſind entlaſſen

Fünftes Bild. Der große Tag beginnt ſich zu
neigen, die Stadt iſt in Sicherheit, und in dieſem Bewußt-
ſeyn entkleidet ſich der Generaliſſimus der ſtädtiſchen Schutz
macht ſeiner hohen Würde und wird in Anerkennung ſeiner
Verdienſte zum Vater des Vaterlandes ausgerufen.

Der Vorhang fällt, das Publikum ſteht benebelt und laut
los da, und bricht endlich unisono in ein langes Ah! ans.

Bosco hierbleiben! Weiterſpielen! Bosco raus! Ein
ungeheurer Wirbel mit muthigen Beinen ſchließt die Scene!

Goldne Praxis
oder Ritter Don Quixote und ſein Knappe.

Zum Apotheker trat der Doktor hin
Und ſprach zu ihm Laß uns zuſammenhalten,
Mit ſtarkem Eifer und mit kühnem Sinn,
Der rothen Freiheit Banner zu entfalten.

Ganz recht! ſpricht drauf der edle PharmazeutWillſt Du nicht länger Kranke mwalträtiren,
So kann auch ich ſtatt Deiner Pillen heut
Republikan'ſche Bullen dispenſiren,

2

Geſagt, gethan. Der Doktor zieht voran,
Reißt von der Wand des Königs Proclamate,
Mit chem'ſchem Kleiſter klebt der Andre dann
An ihre Stell' rebelliſche Plakate.

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat December e.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der W ter Wohnung F. Srodſein gr. Brodſ ein 5gr. Brod

un tBrodhändler. derſelnen. e
BI

A. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtstr. 7 2Brückner Altenburg 7 1 26Wwe. Bauch Oelgrube 8 4 2 924Daute sen. Altenburg j. 1128 946Daute jun. Preußergaſſe 74 49] 2 2Deichert Schmalegaſſe 7 1 24 816Fuchs 982922 desgl. 7 1 24 T 9 7Frauenheim Gotthardtsſtr. s 1 30 9 16
Franke Markt 7 124Heubner Altenburg 7 1)26Hoffmann Markt 7 124 824Heubner Breiteſtraße 6 122 816Heyne Oelgrube 7 21 11260Heyne Johannisgaſſe 7 21126 oHeyne Burgſtraße Tn2verehel. Höſchel Altenburg e 7 I 420 3 8 7 3
Hartmann desgl. 7 1126Kraft e 99 209 Breiteſtraße 7 3 1 30 9 22 e
Koch Gotthardtsſtr. 62 25 21 9Lange J Sixtigaſſe 6 1 28 T 9 16 TLuther Altenburg 7 11 8Molnau Oberbreiteſtr. 7 2 10Nohle Neumarkt 7 124Putz Sirxtigaſſe 7 128 oNiedel Entenplan 6 21 1127 AnSchäfer Neumarkt 6 men 1 24 8 24 777Ww. Schäfer Neumarkt 8 126 8 20Schmidt Neumarkt 9 122Schubert Altenburg 6 1 28 916Tuchſcherer Altenburg 7 1126 9
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Scannewin Altenburg e cilluaeeelhFichtler desgl. 416 9C. Landbäcker.

Böhme Crumpa 3110] 21 812Gtaß Möckerling 3110 21 8 12Heſſelbarth. Runſtädt le 2442 h 2 e
Henniges Wallendorf 3 22Münx Neumark 1 3061 28Ronneburg Frankleben 3110 21 8 12Wächter Naundorf 31 14 8 12Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod an
größten der Bäckermeiſter Molnau und am kleinſten die
verehel. Bäckermeiſter Höſchel; das Weißbrod am ſchwer-
ſten der Bäckermeiſter Schmidt und am leichteſten die
Bäckermeiſter Heubner in der Breiteſtraße, Koch, Lange,
Schäfer und Schubert.

Von den Landbäckern liefert Henniges das ſchwerſte
und Heſſelbarth das leichteſte Brod.

Merſeburg, den 2. December 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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Ertra- Beilage zum 98. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Aufruf der Rechten an das Land.
Wir haben ſchon einmal in dieſer verhängnißvollen Zeit unſere Worte an Euch, Bewohner unſeres Preußenreiches, ge

richtet. Jhr habt ſie gut aufgenommen, und der Erfolg hat ſie gerechtfertigt. Vertrauet uns auch jetzt, wo Vertrauen
und Eintracht allein das Vaterland retten kann.

Der Theil der National-Verſammlung, welcher ſich der durch die Nothwendigkeit gebotenen Verlegung nach Braun
denburg widerſetzt, hat eine Zeitlang fortgetagt, unbekümmert um die Spaltung und Verwirrung, die er dadurch in das
Land geworfen. Er hat zuletzt die Steuerverweigerung dekretirt und ſo an der politiſchen Frage auch den Eigennutz be
theiligt. Das Volk hat auf dieſes eben ſo unedle als rechtswidrige Mittel geantwortet, wie es einem für Geſetzlichkeit
und ſtaatliche Ordnung gereiften Volke geziemt. Es hat ſich für ſeinen König erhoben, würdig der Treue, die in ſeiner
Geſchichte glänzt und deren Bewährung für edle Gemüther in Zeiten des Unglücks vor Allem Bedürfniß iſt.

Wuir Andere haben uns auf Grund der in der Königlichen Verlegungs Botſchaft enthaltenen Einberufung am
27. November hier in Brandenburg verſammelt. Wir kamen hierher mit der Hoffnung, die vergangenen Tage würden
die Leidenſchaften gekühlt und zum Ablenken von der betretenen Bahn geſtimmt haben. Wir hegten die Zuverſicht, daß
die Stimme des Landes, daß der Abgrund, bis an deſſen Rand jene übereilten Schritte das Vaterland gebracht, die Be
ſonnenheit zurückgeführt hätten. Wir dachten die Möglichkeit, daß wir Alle, die Lehren des Vergangenen benutzend und
durch die überſtandenen Gefahren zur neuen Eintracht geſtärkt, das Verfaſſungswerk raſch zur Vollendung gebracht da
durch die Erwartungen des draußen ſehnſüchtig harrenden Volks befriedigt und durch die Befeſtigung unſerer neuen Zu-
ſtände die Ordnung und das Vertrauen zurückgeführt hätten, wodurch die reichen Hülfsquellen unſeres Landes wieder
flüſſig gemacht und ſehr bald ihren Segen noch reicher als zuvor über den Bürger und Landmann, über Handwerker und
Arbeiter, über Handel und Jnduſtrie, über Kunſt, Wiſſenfchaft und Wohlthätigkeits- Anſtalten kurz über Alles ergießen
würden, wodurch unſer Vaterland ſo groß und glänzend daſtand und noch daſtehen könnte. Der Weg hierzu war den
Andern angebahnt; die Entſcheidung der deutſchen National- Verſammlung zu Frankfurt, das Urtheil der Univerſitäten und
angeſehener Gerichtshöfe, Adreſſen mit zahlloſen Unterſchriften hatten ſich für das Recht der Krone erklärt, und die Macht
der Thatſachen ſich ihm zur Seite geſtellt. Wem von den Anderen dieſes noch nicht genügte, der konnte ſeine Rechtsan-
ſicht über das Vergangene durch eine öffentliche Erklärung verwahren dann aber ſich unumwunden für die Zukunft an
den Standpunkt der am 9. November vertagten und am 27. wieder eröffneten National- Verſammlung anſchließen. Denn

vorwärts, nicht rückwärts liegt das Wohl des Vaterlandes. So iſt nach dem Zeugniß der Geſchichte in
unzähligen Fällen gehandelt worden, ſo werden immer diejenigen handeln, denen das Heil des Ganzen höher ſteht als der
Triumph einer formellen juriſtiſchen Rechthaberei, welche wiſſen, daß in einem verhängnißvollen Augenblicke, wo Alles
wankt, Selbſtverleugnung eine ſittliche Pflicht iſt, welche das Vaterland gebieteriſch auferlegt und über deren Erfüllung
vor dem Richterſtuhle Gottes und der Geſchichte Rechenſchaft gefordert werden wird. So hat auch ein Mann gehandelt,
den es uns geſchmerzt hat einige Zeit in unſern Reihen zu vermiſſen, Bornemann, deſſen Beiſpiel auch dieſes Mal Viele
hätten folgen ſollen. Dieſes iſt aber nicht geſchehen, vielmehr nachdem wir vom 27. bis 30. November täglich in nicht
beſchlußfähiger Zahl verſammelt geweſen, erſchien am 1. December eine bedeutende Anzahl der bisher Ausgebliebenen mit
der Erklärung ihres Wortführers, daß ſie auf Einberufung ihres, während der Vertagung gewählten Präſidenten von Un-
ruh ſich hierher begeben, und dieſer ſich auch hier eingefunden haben würde, wenn er und die beiden Vice- Präſidenten
nicht mit der Einberufung von etwa hundert noch fehlenden Mitgliedern beſchäftigt geweſen daß dieſe Einberufung aber
bis zum nächſten Montag vollendet ſein würde. Zugleich war beantragt worden, die Verſammlung bis dahin zu verta-
gen. Als die Verſammlung über dieſen Antrag verneinend entſchied, verließen jene Mitglieder ſofort den Saal und mach-
ten dadurch die Zurückgebliebenen wieder beſchlußunfähig, ſo daß auch nicht die definitive Präſidentenwahl vollzogen wer-
den konnte. Durch jene Erklärung iſt alſo von den bis dahin Ausgebliebenen unumwunden ausgeſprochen daß ſie im
ſchärfſten Widerſpruch zu der Staatsregierung beharren daß ſie an ihren vom ten bis 27. November vorgenommenen
ungeſetzlichen Akten und Wahlen unbedingt feſthalten und daß ſie nicht eine Berufung nach Brandenburg durch die Krone,
ſondern nur eine Berufung durch ihren angeblichen Präſidenten von Unruh gelten laſſen. Dadurch iſt eine offene Auf-
lehnung gegen die Krone erklärt, in den Dom zu Brandenburg der Bürgerkrieg verlegt, und eine Regierung von Unruh
gegenüber der Regierung Friedrich Wilhelm IV. aufzurichten unternommen.

Bewohner des Preußenlandes! Jhr habt uns auf den Ruf des Königs entſendet, mit ihm eine Verfaſſung zu
vereinbaren mit ihm ein Werk der Eintracht und des Friedens zur Begründung wahrer Volksfreiheit zu ſtiften, urtheilet
ſelbſt, welche Hinderniſſe uns bei Löſung unſerer Aufgabe entgegen ſtehen. Männer, Jünglinge des Vaterlandes, wir
haben Euch ſchon einmal die Worte zugerufen entbrennt die Zwietracht trotz unſerer heißeſten Wünſche, ſo ſtehen und
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fallen wir mit der koönſtitutionellen Monarchie! Das iſt unſer Panier; haltet zu demſelben mit uns in dieſer Zeit der
Gefahr, zeiget Euch deutſcher Treue, zeiget Euch der Freiheit würdig!

Gott erhalte den konſtitutionellen König und das theure Vaterland

Brandenburg, den 2. December 1848.
Der gewählte Ausſchuß der Rechten und des rechten Centrums der National-Verſammlung.

Folgen 88 Unterſchriften

Sind wir reif für eine Verfaſſung?
Jm Jahre 1815 ſchloß ſich der Janustempel über den Trümmern eines Kaiſerreiches deſſen despotiſcher Seepter

ganz Europa überſchattete. Die Schmach hatte die Völker zur Erhebung aufgeſtachelt, und laut erging der Ruf nach
Freiheit, während die Ketten ſprangen.Drei und dreißig Jahre verfloſſen und täglich erſcholl dringender das Verlangen nach e einer freien konſtitntienellen

Verfaſſung.
Die Provinzialſtände traten ins Leben, das Volk prüfte in ihren Verſammlungen ſeine Kräfte und wiederholte

um ſo eifriger den lauten Wunſch näch einer National- Repräſentation.
Die Krone zögerte in dunkler Ahndung der Gefahr Cäſar ſtand am Rubicon der 18. März fuhr ihn hinüber!
Die konſtitutionelle Verfaſſung auf breiteſter Grundlage wurde ausgernfen und die Urwähler ohne Cenſus als

Baugenoſſen beſtellt. Breit genug lag der Grund, allein ob er ſtark genug ſei, den ſtolzen Bann zu tragen war eine
Frage, die ſelbſt eine Sybille zu entſcheiden nicht gewägt hätte. Der kühne Griff des vereinigten Landtags
droht heut die Menarchie und die Geſetze zu begraben.

Die Neuwahlen ſchloſſen faſt alle Notablen aus, das Volk hielt Rundſchau in den unteren Sphären Leſen undSchreiben gehörte nicht mehr zu den Kriterien zur Natienal Verſammlung erſchien des Marktes bunte Menge, unbeküm-

mert um die Sitte und den Anſtand, die Freiheit in der Ungebundenheit ſuchend.
Sechs Monate ſind in vergeblichen Anſtrengungen verfloſſen, und es iſt Zeit, Gericht zu halten auf dem Kirchhofe

unſerer Hoffnungen! Wir haben ſchon früher den 27. November als den Tag der Entſcheidung über Sein oder Nichtſein
der National- Verſammlung bezeichnet. Der 1. December hat dem Vaterlande auch dieſe letzte bange Erwartung vereitelt.

Jene Fraktion, welche ſcharf an Aufrirhr, Hochverrath und Bürgerkrieg vorbeigeſegelt iſt, erſchien gleich dem Chor
der feindlichen Brüder, um eines ganzen Landes von 16 Millionen zu ſpotten.

So mögen denn Preußen und Deutſchland Zeugen ſeyn und das Volk ſelbſt richten über das frevelhafte Spiel
ſeiner e die im Angeſichte Europas ein Poſſenſpiel an geweihter Stätte aufführten, um der Krone zu
trotzen! Jſt das die Reife in dem vielgeprieſenen Lande des Lichts und des Fortſchritt s?Arm an Talenten, arm an practiſchen Kenntniſſen, arm an politiſcher Bildung iſt dieſe Verſammlung von Staats

baumeiſtern, welche der Lehre entliefen, un ein treffliches Material zu verpfuſchen. Unmündige Zwerge krebſen auf breiter
Grundlage umher, um aus Diätenquittungen ein Kartenhaus zu bauen, welches der Hauch des nächſten Augenblicks vernichtet.

Kenntniſſe kann man erwerben verlorne Schätze wiedergewinnen, allein nicht jenen völligen Mangel an
allem ſittlichen Gefühl erſetzen, welches ſelbſt der r Dämon des Parteigeiſtes achten muß

O Vaterland! dein kühner Griff iſt mißlungen, du haſt Männer geſucht und unreife, ehrgeizige Knaben gefun
den Setze keine Hoffnung mehr auf dieſe Egviſten, welche die Zwietracht nähren, und den heimiſchen Frieden verkümmern.
Fortan vertraune dir ſelbſt, der Krone und einer beſſeren Wahl!

n (Parlaments-Correſpondenz.)
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